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SAKK: Young Oncology Academy

«Durch die Young Oncology Academy 
konnte ich mir ein Netzwerk aufbauen»
Die Young Oncology Academy der SAKK ist ein Förderungs- und 
Mentorship-Programm für junge Onkolog:innen. Das Programm richtet 
sich an Assistenzärzt:innen mit klarem Fokus auf Krebsmedizin, 
Hämatologie, Radioonkologie, Urologie, Gynäkologie, Pathologie oder 
Dermatologie, die einen aktiven Beitrag zur klinischen und 
translationalen Forschung leisten möchten. Die Teilnehmenden der 
Academy werden fast ein Jahr lang von einem renommierten 
Fakultätsmitglied betreut. Wir haben mit dem ehemaligen Teilnehmer 
Dr. med. Jonas Lötscher gesprochen.

Sie haben im Jahr 2024 an der Young 
Oncology Academy der SAKK teilge­
nommen. Wie war Ihre Erfahrung?

J. Lötscher: Es war eine tolle Erfah­
rung, mit anderen jungen Onkolog:innen 
und Hämatolog:innen aus der ganzen 
Schweiz Kontakt zu haben. Einerseits 
hatten wir eine gute Zeit zusammen, 
andererseits sind die Kontakte auch für 
die Zukunft nützlich. Auch das Mentor­
ship-Programm war grossartig.

Die Stärke der Young Oncology Aca­
demy besteht aber auch darin, dass wir 
nicht nur mit den übrigen Teilnehmenden 
und unseren Mentor:innen, sondern auch 
mit allen anderen Mentor:innen und vie­
len anderen Expert:innen aus der Onko­
logie und Hämatologie in der Schweiz im 
Austausch stehen. Die Academy hat mir 
die Möglichkeit gegeben, viele neue Leute 
kennenzulernen. Neben dem Programm 
gab es Kaffeepausen und andere Möglich­
keiten, sich informell auszutauschen. Der 
Umgang war sehr nett und locker.

Konnten Sie die Kontakte aufrecht­
erhalten?

J. Lötscher: Ja – manche sehe ich häu­
figer, vor allem die, die in derselben Klinik 
wie ich arbeiten. Aber auch wenn man 
nicht in regelmässigem Kontakt ist, hat 
man dank der Academy immer noch die 
Möglichkeit, sich mit Fragen aneinander 
zu wenden, und man weiss auch, wen 

man zu welchen Themen kontaktieren 
muss. Durch die Young Oncology Academy 
konnte ich mir ein Netzwerk aufbauen.

Haben Sie in der Young Oncology Aca­
demy Mentor:innen gefunden?

J. Lötscher: Natürlich. Ein entschei­
dender Teil des Programms war es, dass 
wir je einem Mentor zugeteilt wurden. 
Mein Mentor war Prof. Dr. med. Sacha 
Rothschild, den ich auch schon von frü­
her kannte. Er ist Chefarzt der Onkologie 
im Kantonsspital Baden und unter ande­
rem Lungenkrebsspezialist. Von ihm 
konnte ich viel lernen und wir haben vor 
der Academy zusammen an einem Pro­
jekt gearbeitet. Das Mentorship-Progamm 
war also positiv für mich.

Darüber hinaus konnte ich auch die 
weitere Arbeit meines Mentors und 
andere Projektgruppen kennenlernen. 
In Projektgruppentreffen konnte ich mit 

anderen Menschen mit grosser Motiva­
tion in ihrem Fachgebiet sprechen. Ich 
konnte Ideen mit ihnen teilen und Feed­
back bekommen. Auf dieser Grundlage 
können auch neue Projekte und Kollabo­
rationen ins Leben gerufen werden.

Was würden Sie als den Höhepunkt der 
Akademie bezeichnen?

J. Lötscher: Es gab mehrere Höhe­
punkte. Mir hat zum Beispiel besonders 
der Kurs zum wissenschaftlichen Schrei­
ben gefallen. Ein anderes Highlight war 
die Teilnahme am ESMO-Kongress in 
Barcelona.

Und ich konnte mich sehr glücklich 
schätzen: Letztes Jahr war die Gruppe 
von Teilnehmenden wirklich grossartig. 
Das hat die Kurse und den Kongress 
besonders schön und lustig gemacht. 
Neben Wissenschaft und Medizin hatte 
ich auch einfach viel Spass. Der soziale 
Aspekt war für mich in der Young Onco­
logy Academy sehr wichtig.

An welchem Projekt haben Sie mit 
Sacha Rothschild gearbeitet?

J. Lötscher: Das Projekt basierte auf 
meiner Doktorarbeit an der Universität 
Basel, für die ich bereits mit Sacha Roth­
schild zusammengearbeitet habe. Darauf 
aufbauend versuchen wir währenddessen 
nun, diese Erkenntnisse, die hauptsächlich 
in den Grundlagenwissenschaften und 
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frühen klinischen Wissenschaften gewon-
nen wurden, in eine klinische Studie zu 
übertragen. Ziel wäre es, die Ergebnisse 
am Ende in die klinische Routine zu über-
führen.

Was war die zentrale Forschungsfrage?
J. Lötscher: Wir haben herausgefun-

den, dass extrazelluläres Magnesium eine 
wichtige Rolle bei der Immunantwort 
gegen Tumoren spielen könnte. Insbeson-
dere bei Lungenkrebspatient:innen konn-
ten wir anhand einer retrospektiven Ana-
lyse von Daten einer SAKK-Studie zeigen, 
dass Patient:innen mit höheren Magnesi-
umspiegeln ein besseres Ansprechen auf 
Immuntherapie aufwiesen. Jetzt versu-
chen wir in einer klinischen Studie her-
auszufinden, ob eine konsequente Mag-
nesiumsupplementierung das Therapie-
ansprechen bei Patient:innen mit Lun-
genkrebs verbessern könnte. Die Studie 
wird im Rahmen des SAKK-Netzwerks 
durchgeführt.

Wie ist es für Sie, mit der SAKK zusam-
menzuarbeiten?

J. Lötscher: Schon während meiner 
Promotion kam ich durch Sacha Roth-
schild mit der Organisation in Kontakt. 
Die Young Oncology Academy war eine 
willkommene Gelegenheit, den Kontakt 

zu vertiefen. Ich habe nur gute Erfahrun-
gen mit der SAKK gemacht. Es ist eine 
grosse Freude und Ehre, mit Menschen 
mit derart viel Erfahrung zusammenzuar-
beiten. Auch unser Projekt hat sehr von 
der Expertise und der Unterstützung 
durch die SAKK profitiert.

Wie sieht Ihre berufliche Zukunft aus?
J. Lötscher: Ich spezialisiere mich im 

Bereich Hämatologie. Aktuell interessie-
ren mich insbesondere maligne Erkran-
kungen wie Leukämien und Lymphome. 
Grundsätzlich würde ich gerne besser 
verstehen, wie die Funktion des Immun-
systems bei der Therapie maligner 
Erkrankungen – seien es Leukämien/
Lymphome oder solide Tumoren wie Lun-
genkrebs – genutzt werden kann, um die 
Überlebenschancen der Patient:innen zu 
erhöhen.

Um weitere Erfahrungen zu sammeln, 
würde ich in Zukunft auch gerne ins Aus-
land gehen, zum Beispiel für einen 
Post-doc-Forschungsaufenthalt.

Was möchten Sie zukünftigen Teilneh-
mer:innen gerne zur Young Oncology 
Academy und zum Bewerbungsverfah-
ren mitteilen?

J. Lötscher: Das Bewerbungsverfahren 
war unkompliziert und geradlinig. Natür-

lich bleibt es ein Wettbewerb, und ich 
freue mich, dass ich angenommen wurde. 
Junge Onkolog:innen und Hämatolog:in-
nen, die sich für Forschung und klinische 
Studien interessieren und denken, dass 
die Academy eine nützliche Erfahrung 
für sie sein könnte, sollten sich bewerben 
und es selbst ausprobieren – für mich war 
es eine tolle Sache.

Was würden Sie abschliessend über die 
Young Oncology Academy sagen?

J. Lötscher: Ich möchte der SAKK und 
all den Mentor:innen und Organisator:in-
nen der Young Oncology Academy dan-
ken – es steckt viel Arbeit hinter den 
Kulissen, um die Academy auf die Beine 
zu stellen und die nötigen Mittel dafür zu 
bekommen. Und ich möchte mich dafür 
bedanken, dass ich teilnehmen durfte.� ◼
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Von SAKK zu Swiss Cancer Institute: 
Ein neuer Name für eine starke Zukunft 
Das Schweizer Krebsforschungsinstitut – früher bekannt als SAKK – präsentiert seinen neuen 
Namen und sein neues Erscheinungsbild.

A ls Forschungseinrichtung von nationa-
ler Bedeutung, die offiziell vom Staats-

sekretariat für Bildung, Forschung und 
Innovation (SBFI) anerkannt ist, engagiert 
sich das neu getaufte Swiss Cancer Insti
tute weiterhin für unabhängige, praxisori-
entierte klinische Krebsforschung. Es ba-
siert auf Neugier, Verantwortung und 
Wertschätzung und ist tief in der Schweiz 
verwurzelt – und weltweit vernetzt. Auf 
seiner Website schreibt das Institut: «Wir 

halten uns an die höchsten Standards in 
der klinischen Forschung und pflegen eine 
enge, vertrauensvolle Zusammenarbeit in-
nerhalb eines starken Netzwerks führender 
Schweizer Spitäler.

Unser konsequentes Engagement für 
eine nachhaltige Finanzierung ist unerläss-
lich, um langfristige Fortschritte in der 
Onkologie zu sichern – damit Patient:innen 
heute und morgen schneller Zugang zu den 
bestmöglichen Therapien erhalten.

Unsere neue Markenidentität spiegelt 
wider, wer wir sind und wofür wir stehen 
– ein modernes, innovatives Forschungsin-
stitut mit einem klaren Ziel. Sie stärkt un-
sere Präsenz in der wissenschaftlichen 
Gemeinschaft und verbessert unsere Sicht-
barkeit in der Öffentlichkeit.» (red)� ◼
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Pressemeldung Swiss Cancer Institute, 30. 6. 2025


